Shanador

Größe: 185cm

Rasse: Drow/Mensch > Vampir

Hautfarbe: weiß

Haarfarbe: schwarz

Vergangenheit
Vor langer Zeit, da lebte in einem kleinen Dorf, hinter vielen, endlosen Wäldern ein kleiner Junge. Sein Vater ein Drow und seine Mutter eine Menschenfrau, waren Flüchtlinge. Geflohen aus den Lagern beider Seiten. Schließlich lernten die Beiden sich kennen und begannen einander zu lieben.

Der kleine Shanador war ein aufgewecktes Mischlingskind. Er spielte schon sehr früh mit Messern aller Art und wollte so gar nicht in die Rolle eines normalen Kindes passen. Er ging oft in den Wald, der sich rings um die elterliche Hütte erstreckte. Doch was der Knabe dort tat, konnte nur er mit seinem Gewissen vereinbaren. Seine Drow-Seite gewann wohl die Oberhand, wenn er Tiere quälte, tötete.. aus Spaß und vielleicht auch aus Neugierde.

Als Shanador zum Mann heran wuchs, da wählte er den Beruf, welcher für ihn am naheliegendsten schien: Jäger. Mit Pfeil und Bogen ging er auf die Jagd. Er ging oft und gerne. Er jagte alles; Bären, Wölfe.. Elfen. Was auch immer sich dem Hause seiner Eltern zu nähern wagte.

An einem Januarmorgen, da ging der Jäger schon früh auf die Jagd. Er brauchte Fleisch. Der Winter war dieses Jahr besonders hart und so hungerte die kleine Familie. 

Als Shanador in den schneebedeckten Wald hinein stapfte, da folgte ihm jemand. Diese Kreatur hatte zuvor schon die Hütte beobachtet. Seinem Vater war es aufgefallen, dass da draußen in der Dunkelheit etwas lauerte, sie beobachtete. Doch Shanador ließ sich davon nicht aus der Ruhe bringen. Er war neugierig genug, um sich allem zu stellen, was auch immer in den Wäldern hauste.

Doch diese Kreatur war von weit her gekommen. Ein uralter Vampir. Einer der Ersten dieser Art. Ein hungriger Vampir. Und was taten hungrige Vampire? Sie suchten sich etwas zu trinken. Shanador drängte sich da geradezu auf.

In einem kurzen, unfairen Kampf überwältigte der Blutsauger den Jäger und zwang diesen zu Boden. Shanador erkannte in den Augen des Vampirs nur Leere und den Wunsch nach Ruhe. Und als sich dessen spitze Zähne seinem Hals näherten, da schloss er die Augen und wartete auf das Ende.

Jedoch erwachte er nach einiger Zeit. Er lag im Schnee. Ihm war kalt, doch das lag nicht am Schnee. Er fror nicht. Diese Kälte kam von innen heraus. Shanador schien fast so, als wäre der Schnee um ihn herum noch kälter geworden, als alles andere auf dieser Welt. 

Er wusste nicht mehr was passiert war. So ging er nach Hause. Doch die Hütte war leer. Keine Spuren eines Kampfes.. aber auch keine Eltern. Es schien, als wäre da niemals jemand gewesen,. Als hätte dort schon vor Jahren keine Seele mehr gelebt.

Der junge Mann war verwirrt. „Wie lange hab ich dort gelegen?“, fragt er sich leise, doch er verwirft diese Frage schnell wieder. Es war absurd, dass er dort einige Jahre im Schnee verbracht hat. So was ist doch unmöglich zu überleben.

Aber wer weiß, vielleicht war er schon nicht mehr lebendig.

Ja, er war gebissen worden… und verwandelte sich nun ebenfalls in einen Vampir. Einen mächtigen Vampir, der lange Zeit einsam und allein umher wanderte und sich schließlich in einer alten Festung nieder lies.
Er hatte seine Diener… seine Opfer. Er genoss diese Existenz, obgleich die Kälte niemals wieder verschwand.

Er trank und labte sich am Leid

Dem Leid der armen Opfer Seelen

Die zu ihm gebracht zur rechten Zeit

Damit er etwas hat zum quälen

Manchmal langweilt er sich dabei

Und denkt sich andre Spiele aus

Doch nichts was er tut, macht seine Seele frei

So geht er in die Welt hinaus

